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VORWORT

manche Momente im Alltag laden dazu ein, kurz 
innezuhalten und den Blick auf das zu richten, 
was uns verbindet. Gerade in bewegten Zeiten 
wird deutlich, wie wichtig ein verlässliches Mitei-
nander ist - sowohl in unserer Arbeit als auch im 
täglichen Zusammenleben.

Umso passender ist unser Jahresmotto, das auch 
diese Albatros-Ausgabe begleitet: „Miteinander 
verschieden - füreinander da.“ Es beschreibt 
sehr treffend, was unser Netzwerk ausmacht. Un-
terschiedliche Menschen, Erfahrungen und Per-
spektiven kommen hier zusammen - und gerade 
daraus entsteht die Stärke unserer Gemeinschaft.

Dieses Motto haben wir in den vergangenen Wo-
chen auch ganz praktisch aufgegriffen: mit einer 
Fotoaktion, an der sich viele unserer Einrichtun-
gen beteiligt haben. Zahlreiche Bilder sind ent-
standen, darunter auch das Titelbild dieser Aus-
gabe. Die Fotos zeigen auf vielfältige Weise, wie 
lebendig unser Motto im Alltag gelebt wird.

Die Vielfalt der Menschen und Geschichten in 
unserem Netzwerk spiegelt sich auch in den Bei-
trägen dieses Heftes wider. So hat beispielsweise 
eine Bewohnerin aus dem Betreuten Wohnen ih-
ren Dank für die Unterstützung in unserem Netz-
werk zu Papier gebracht. Sie erinnert dabei an 
einen früheren Leitspruch: „Wir kümmern uns“ - 
Worte, die bis heute nichts von ihrer Bedeutung 
verloren haben.

Ein besonderer Moment der letzten Wochen war 
zudem die Begrüßung unserer neuen Auszu-
bildenden in der Pflege. Vierzehn Menschen im 
Alter von 15 bis 35 Jahren - darunter Menschen 
aus Deutschland, Syrien, Afghanistan, Ungarn, 

Liebe Leserinnen und Leser des Albatros,

FRANK-HOLGER BLÜMEL
Vorstandsvorsitzender und Geschäftsführer
im Netzwerk für Menschen

Rumänien und Kasachstan - haben sich bewusst 
für einen Beruf entschieden, der Herz, Verant-
wortung und Engagement verlangt. Sie stehen 
stellvertretend für die Zukunft unserer Arbeit - und 
dafür, dass Pflege auch weiterhin von Menschen 
getragen wird, die sich mit Überzeugung und Ein-
satz für andere engagieren.

Nach der Begrüßung unserer neuen Auszubilden-
den standen innerhalb unseres Netzwerks auch 
Veränderungen an, die Rückblick und Wertschät-
zung verdienen: Nach 22 Jahren als Pflegedienst-
leitung im Haus „Lankow“ wurde Cornelia Schnorr 
in den Ruhestand verabschiedet. Ihr langjähriges 
Engagement hat das Haus und viele Menschen, 
die dort leben und arbeiten, nachhaltig geprägt.

Neben diesen Einblicken erwarten Sie in dieser 
Ausgabe viele weitere Geschichten, Begegnun-
gen und Themen aus unserem Netzwerk. Ich 
wünsche Ihnen viele anregende und inspirierende 
Momente beim Lesen des Albatros!

Herzliche Grüße
Frank-Holger Blümel
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INHALT DIESE EINRICHTUNGEN FEIERN 2026 JUBILÄUM
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11. MAI - 15 JAHRE HOSPIZ AM AUBACH
Das Jubiläum wird mit einem großen Fest im Hospizgarten gefei-
ert. Viele Gäste werden erwartet - darunter auch die Ministerprä-
sidentin von Mecklenburg-Vorpommern Manuela Schwesig. Sie 
war auch schon beim Richtfest im Oktober 2010 als damalige So-
zialministerin dabei. Wir freuen uns auf ein festliches Miteinander 
mit vielen Überraschungen und großem Kuchenbuffet.

8. JUNI - 20 JAHRE KURZZEITPFLEGE GARTENHÖHE
Die Kurzzeitpflege in dem architektonisch besonderen 3/4-run-
den Bauwerk in der Gartenhöhe besteht seit 20 Jahren. Auch 
Wohngemeinschaften für Senioren und für Menschen mit De-
menz sind hier untergebracht. Alle Bewohner und Gäste werden 
das Jubiläum mit einem tollen Sommerfest begehen - und wir 
berichten davon im Herbst.

9. AUGUST - 20 JAHRE ZENTRUM DEMENZ
Beratung und Angebote für Menschen mit Demenz und ihre An- 
und Zugehörigen sind in den vergangenen 20 Jahren stetig ge-
wachsen, deshalb zog das Zentrum Demenz 2025 von der Gar-
tenhöhe in das Alte Augustenstift um - und hat sich damit räumlich 
vergrößert. Das Jubiläum wird an einem sehr passenden Tag ge-
feiert: am 21. September, dem Welt-Alzheimertag. 

14. AUGUST - 20 JAHRE HAUS „AM MÜHLENBERG“
Das Besondere an dieser Einrichtung sind die Wohngemein-
schaften - benannt nach Heilpflanzen und Kräutern. Im Frühjahr 
wurde die Neueröffnung der Wohngruppe „Immergrün“ gefeiert 
- und im Spätsommer begeht das Haus sein 20 Jubiläum, das 
ebenfalls gebührend begangen wird. Der wunderschöne Innen-
hof mit Springbrunnen ist für ein Fest die passende Location.

17. OKTOBER - 30 JAHRE TAGESPFLEGE WITTROCK-HAUS

Das historische Gebäude wurde 1996 seniorengerecht umgebaut 
und beherbergt seitdem die Tagespflege des Augustenstift. In 30 
Jahren fühlten sich hier viele Tagesgäste gut umsorgt. Um für die 
Feierlichkeiten den schönen Vorgarten und den Innenhof nutzen 
zu können, wird die Gartenparty auf den 2. September vorver-
legt. Es werden viele Wegbegleiter zum Jubiläum erwartet.
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DAS NETZWERK-JAHRESMOTTO 2026 LÄDT ALLE ZUM MITMACHEN EIN

2026 hat das Netzwerk für Menschen das erste Mal ein Jahresmotto festgelegt - es lautet: 
„Miteinander verschieden - füreinander da“.

Die Arbeit aller Mitarbeitenden 
in unserem Netzwerk ist auf die 
Menschen ausgerichtet. Alle ge-
meinsam sorgen dafür, dass es 
den Menschen in unseren Ein-
richtungen gut geht - und das 
in verschiedenen Berufen und 
mit unterschiedlichen Voraus-
setzungen: die Kolleginnen und 
Kollegen gehören vielen Alters-
gruppen an, haben unterschied-
liche Ausbildungen absolviert 
und sind voneinander abwei-
chende Berufswege gegangen. 

Ihr Glaube ist unterschiedlich, 
sie kommen aus diversen Kul-
turen, leben in ganz verschiede-
nen Familien- und Lebensmo-

dellen ... und jeder bringt seine 
eigenen Stärken und Perspekti-
ven mit. 

All dies - und noch so vieles 
mehr unterscheidet uns, aber 
trägt auch dazu bei, dass un-
sere Gemeinschaft so bunt und 
vielfältig ist, wir uns gegenseitig 
ergänzen und Kompetenzen, 
Erfahrungen, Wissen und Fä-
higkeiten austauschen und bün-
deln können. 

Unterschiede und Gemeinsam-
keiten sichtbar zu machen und 
in unserem Netzwerk erlebbar 
werden zu lassen, das ist unser 
Ziel.

Eine Menge guter Ideen wurde 
am 19. März bei einem „Ide-
en-Kaffeeklatsch“, zu dem die 
Geschäftsführung einlud, be-
reits zusammengetragen. 

In kleineren Gruppen wurde 
überlegt, wie das Jahresmot-
to mit Leben gefüllt werden 
kann. Was braucht es im Netz-
werk? Wie können wir unse-
re Verschiedenheit sichtbarer 
machen? Wie können wir si-
cherstellen, dass niemand aus-
gegrenzt wird? Welche Situatio-
nen und Probleme ergeben sich 
im Alltag? Was braucht es für 
mehr Gemeinschaft? Viele Fra-
gen, die Denkanstöße lieferten.

Mit Hilfe von unterstützenden 
Informationen, wie zum Beispiel 
Analyseergebnissen, Quizfra-
gen zum Thema und Erläuterun-
gen der Vielfaltsdimensionen, 
wurden kreative Vorschläge ge-
macht für Aktionen, Veranstal-

tungen und weitere Möglichkei-
ten, wie Diversität bei uns noch 
besser gelebt und genutzt wer-
den kann. 

Wie sich die Aktionen und Pro-
jekte zum Jahresmotto entwi-

ckeln, davon berichten wir in 
unserer Herbstausgabe. 

Aber die Ergebnisse einer ers-
ten kleinen Aktion präsentieren 
wir schon in diesem Heft: Die 
Redaktion des Albatros rief zu 
einer Fotoaktion auf, die zei-
gen soll, wie buntgemischt und 
vielseitig die Teams in unserem 
Netzwerk sind. Wir bedanken 
uns bei allen, die sich beteiligt 
haben.

Die sieben Kerndimensionen der Vielfalt hal-
fen dabei, die Vorschläge themenspezifisch 
zuzuordnen.

Mitarbeitende aus unterschiedlichsten Bereichen fanden sich zusammen, um Gedanken und Ideen zum Jahresmotto des 
Netzwerks auszutauschen. Zum Abschluss gab es ein gemeinsames Foto, auf dem alle den Vielfaltskalender 2026 präsen-
tierten.
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Ein dickes Dankeschön an 
das ganze Team der Kurz-
zeitpflege Friedensberg fürs 
Mitmachen und die vielen 
schönen Bilder! Die Fotos 
wurden vom Kollegen Tors-
ten Kleinschmidt gemacht 
und anschließend bear-
beitet. Er schrieb uns: „Wir 
von der Kurzzeitpflege Frie-
densberg machen natürlich 
mit“ und hat uns auch gleich 
die passenden herzlichen  
Bildunterschriften dazu ge-
schickt. 

Unsere beiden Goldstücke: Sarah (Pflegedienstleitung, links) 
und Antje (Pflegedienstleitung, rechts)

Wir sind immer gut gelaunt (von 
links): Torsten (Betreuungsassistent), 
Luise (Pflegefachkraft) und Andy 
(Pflegefachkraft)

Unsere „Servicemäuse“ versorgen unsere Gäste (von links): 
Kathi, Evi und Svetik (Servicekräfte) 

Weitere Pflegefachkräfte mit Herz ♥ (von links): Angelika, 
Marcone, Pie und Jens

SERVICETEAM HAUS„AM FERNSEHTURM“

Von unten nach links herum: Stefanie 
Ehrke (Verpflegungsassistentin und 
Teamleitung) und das Team der Ver-
pflegungsassistent*innen, zu dem
Ibrahim Al Jarad, Verena Schwanitz, 
Aref Hosseini, Jana Bock, Rachid 
Al Jarad, Nadine Altenburg, Hassan 
Tanjour und Jasmin Petersson	  
gehören.	

(Fotos: © Anja Hut, 
stellvertretende Pflegedienstleitung 
Haus „Am Fernsehturm“)

Wir sagen dem Serviceteam aus 
dem Haus „Am Fernsehturm“ 
herzlichen Dank für die tollen 
Ideen und die Beteiligung an 
unserer Fotoaktion!

Pflegekräfte mit Herz (von links): Marion (Familienpflegerin), Ricardo (Pflegekraft), 
Philipe (Pflegekraft), Vicky (Pflegekraft ) und Thoung (Pflegekraft)

KURZZEITPFLEGEFRIEDENSBERG
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KURZZEITPFLEGEGARTENHÖHEWir, die Kurzzeitpflege Gar-
tenhöhe, möchten uns gern an 
der Fotoaktion miteinander ver-
schieden füreinander da beteili-
gen. Unser Foto ist nicht bear-
beitet ... wir sind so wie wir sind.

Das Motto „Miteinander ver-
schiedenen - füreinander da.“ 
trifft auf uns zu, weil wir ein 
Bereich mit unterschiedlichs-
ten Krankheitsbildern sind und 
unsere Gäste unterschiedliche 
Aufenthaltsgründe aufweisen. 
Unser Gästeklientel ist sehr viel-
fältig, von orientierten Gästen 
bis hin zu an Demenz erkrank-
ten Menschen, auch Menschen 
mit Behinderungen haben in un-
serer Kurzzeitpflege schon Zei-
ten verbracht. 

Unsere Mitarbeiter*innen sind 
alle vielfältig in ihrer Persönlich-
keit; jeder Mitarbeitende trägt 
mit seinen persönlichen Stärken 
dazu bei, dass alle Gäste gut 
versorgt sind. Wir Mitarbeiter*in-
nen in der Gartenhöhe sind wie 
ein „Puzzle“ - alle unterschied-
lich, manchmal mit Ecken und 
Kanten, aber alle Puzzleteile fü-
gen sich zu einem vollständigen 
Bild zusammen. Gemeinsam 
bewältigen wir den turbulenten 
Alltag in unserer Kurzzeitpflege 
Gartenhöhe und sorgen täg-
lich für ein Lächeln bei unseren 
Gästen.

Heike Wischnewski, 
Pflegedienstleitung 
Kurzzeitpflege Gartenhöhe 

UNSER TITELBILD

Herzlichen Dank an das Team der Kurzzeitpflege Gartenhöhe: (von links nach rechts) 
Susann, Ines, Vanessa, Simone, Tina, Jeanette, Janine, Heike, Kristle und Andreas 
(vorn Mitte) in einem der Gästezimmer. 

Sie sind MSD, Pflegefachkräfte, Pflegehilfskräfte, Betreuungsassistentin, stellver-
tretende Pflegedienstleitung und Pflegedienstleitung - und stellen auf dem Foto die 
Vielfältigkeit der Aufgaben in ihrem Bereich dar (Foto: © Mitarbeiterin Mona)

HAUS„WESTSTADT“
Wir sagen dem Team aus dem 
Haus „Weststadt“ danke für die-
sen Beitrag.

Vielen Dank an das 
Team vom Haus 
„Am Grünen Tal“ für 
diese kreative Bild-
Idee! Das Foto zeigt 
wirklich toll, wie viele  
Menschen mit ver-
schiedenen Nationa-
litäten hier zusam-
menarbeiten.

HAUS „AM GRÜNEN TAL“

LEITUNGSRUNDE 
DER FÜHRUNGSKRÄFTE

Danke an die Leitungsrunde (diesmal 
im Haus „Am Mühlenberg“). Jeden 
Monat treffen sich die Führungskräfte 
in einem anderen Haus, um auf Lei-
tungsebene (Abteilungsleitungen und 
Ressortleitungen aller Bereiche) die an-
stehenden Themen zu besprechen. Da-
bei besprechen sie nicht nur Probleme, 
sondern lachen auch viel gemeinsam.

Von links nach rechts: Margret Fromm-Ehrich (Abteilungsleitung Wohnen und Pflegen), Maria Puhlmann (Leitung Zentrum De-
menz), Jörg Güntzel (Abteilungsleitung Gebäudemanagement), Sebastian Busch (Abteilungsleitung Rechnungswesen), Fran-
ziska Hain (Vorständin und Geschäftsführung), Cora Stoye (Ressortleitung Unterhaltsreinigung), Cindy Behncke (Assistentin 
des Vorstandsvorsitzenden und der Geschäftsführung), Karolin Weis (Ressortleitung Service und Verpflegung), Ariane Rother 
(Abteilungsleitung Wohnen und Pflegen), Katrin Neumann (Abteilungsleitung Personal)
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berg, liefen alle Fäden zusam-
men. „Klar war: Wir müssen das 
gemeinsam meistern“, erinnert 
sie sich.

Mitarbeitende aus der Pflege 
sprangen spontan ein – teils aus 
dem Urlaub, teils an eigentlich 
freien Tagen. Es gab kein gro-
ßes Treffen in einem Konferenz-
raum, keine lang vorbereitete 
Sitzung. Stattdessen klingelten 
Telefone, gingen E-Mails hin 
und her, und Menschen unter-
brachen ihre Arbeit, um gemein-
sam zu überlegen: Wie schaffen 
wir es, dass dieses Kind Weih-
nachten zu Hause verbringen 
kann? 

„Das war echter Zusammen-
halt“, sagt Katja Gast. „Ich habe 
in dieser Zeit so viele Menschen 
aus dem Netzwerk kennenge-
lernt, mit denen ich sonst kaum 
Berührungspunkte habe. Alle 
haben eng zusammengearbei-
tet - mit dem einzigen Ziel, dass 
das Mädchen Weihnachten in 
einem vertrauten Umfeld ver-
bringen kann.“

Während der Bereich Pflege 
die fachliche Unterstützung mit 
Kontrollen und Spritzengabe 
sicherstellte, entwickelte sich 
auch die Kinder- und Jugend-
einrichtung weiter. Die Erzie-
herinnen ließen sich schulen, 
passten Abläufe an und entwi-
ckelten neue Strukturen für die 
Versorgung des Mädchens. Aus 
der anfänglichen Frage „Kön-
nen wir das überhaupt?“ wurde 
Schritt für Schritt ein „Wir wach-
sen da hinein - gemeinsam“.

Willkommen zurück!
Am 22. Dezember war es dann 
so weit: Katja Gast und ein Mit-
arbeiter aus dem Team Pflege-
Zukunft holten das Mädchen mit 
einem Netzwerk-Bus aus der 
Klinik ab. Als der Wagen auf den 
Lewenberg rollte, warteten vor 
der Tür schon ihre Geschwister 
und die Bezugsbetreuerin des 
Mädchens.

In dem Moment, als das Kind 
ausstieg, kniete sich die Betreu-
erin hin. Das Mädchen warf sich 
in ihre Arme und begann zu wei-
nen - vor Erleichterung und vor 
Glück, endlich wieder zu Hause 
zu sein. „Ich bekomme immer 
noch Gänsehaut, wenn ich an 
diesen Moment zurückdenke“, 
sagt Katja Gast. „Da blieb wirk-
lich kein Auge trocken.“

Später gab es ein gemeinsames 
Abendessen. Auf dem Tisch 
standen Gemüseplatten, Auf-
striche und kleine Leckereien, 
die zum neuen Alltag des Mäd-
chens passten. An der Wand 
hing ein buntes Plakat, gebas-
telt von den Geschwistern. Da-
rauf stand mit großen Buch-
staben: Willkommen zurück! 
Dieser Abend machte deutlich: 
Du gehörst hierher, und wir freu-
en uns, dass du wieder da bist.

Miteinander wachsen - 
gemeinsam Verantwortung 
tragen 
„Das ist es, was unser Netzwerk 
ausmacht“, betont eine Abtei-
lungsleiterin Wohnen und Pfle-
gen. „Das war eine Aktion mit 
Herz. Sie zeigt, was möglich ist, 

wenn alle zusammenarbeiten 
- über Abteilungen und Zustän-
digkeiten hinweg. Ganz nach 
unserem Jahresmotto: Mitein-
ander verschieden - füreinan-
der da.“

Auf dem Papier ist das ein Leit-
gedanke, ein Satz unter vielen. 
In dieser Geschichte aber wird 
er lebendig. Unterschiedliche 
Verantwortungsbereiche fügten 
sich zu einem gemeinsamen 
Handeln und zu einem Netz-
werk, das einem Kind einen 
Weihnachtswunsch erfüllte - 
nicht, weil es ihre Pflicht war, 
sondern weil sie es von Herzen 
wollen.

Am Ende bleibt mehr als eine 
organisatorische Leistung. Es 
bleibt die Erinnerung an ein 
vor Freude weinendes Kind in 
den Armen seiner Bezugsbe-
treuerin, an Mitarbeitende, die 
Dienstpläne umwerfen, spon-
tan Fortbildungen besuchen, 
Nächte durchwachen und sich 
gegenseitig den Rücken stär-
ken. Und es bleibt die Gewiss-
heit: Ein Weihnachtswunder fällt 
nicht vom Himmel - es entsteht 
dort, wo Menschen sich verbin-
den.

Gesa-Marie Pludra

GEMEINSAM VERANTWORTUNG ÜBERNEHMEN - DAS MACHT VIELES MÖGLICH

DAS WUNDER VOM LEWENBERG

Manchmal genügt ein einziger 
Anruf - und plötzlich bewegt sich 
im gesamten Netzwerk für Men-
schen alles in eine Richtung. So 
war es kurz vor Weihnachten 
2025, als viele Mitarbeitende 
zusammenkamen, um zu zei-
gen, was gelebtes Miteinander 
wirklich bedeutet.

Im Herbst erhielt ein Mädchen 
aus einer der Wohngruppen auf 
dem Lewenberg die Diagnose 

Diabetes und musste ins Kran-
kenhaus. Noch keine zehn Jah-
re alt, lernte sie dort in den fol-
genden Wochen, mit den neuen 
Anforderungen ihres Alltags um-
zugehen. Kurz vor Weihnachten 
sollte sie endlich nach Hause 
zurückkehren - doch dann kam 
alles anders.

Am 17. Dezember erreichte 
die Kinder- und Jugendhilfe auf 
dem Lewenberg eine Nachricht, 

die alle Pläne über den Haufen 
warf: Der Pflegedienst, der künf-
tig die medizinische Versorgung 
des Kindes übernehmen soll-
te, sagte kurzfristig ab. Ohne 
fachliche Unterstützung drohte 
dem Mädchen eine Verlegung 
in eine Spezialeinrichtung - weit 
weg von allem Vertrauten. Das 
hätte bedeutet, dass sie Weih-
nachten ohne ihre Geschwister, 
ihre Wohngruppe und ihre Be-
zugsbetreuerin hätte verbrin-
gen müssen. Ein Gedanke, der 
für alle Beteiligten unvorstellbar 
war.

Ein Anruf, 
der alles in Bewegung setzte
Kurzentschlossen griff die Ab-
teilungsleiterin der Kinder- und 
Jugendhilfe zum Telefon und 
startete einen Hilferuf ins Netz-
werk. Binnen kürzester Zeit 
griffen viele Hände ineinander. 
Die Vorständin sowie die Abtei-
lungsleiterinnen Wohnen und 
Pflegen wurden eingebunden, 
das Team PflegeZukunft - unter 
anderem zuständig für die Koor-
dination pflegerischer Einsätze 
- übernahm die Organisation: 
Wer kann wann? Wie lassen 
sich die Schichten so planen, 
dass das Mädchen rund um die 
Uhr gut betreut ist? 

Bei Katja Gast, Teamleiterin der 
Wohngruppen auf dem Lewen-

Wie unser Netzwerk zusam-
menhielt, damit ein Mädchen 
Weihnachten zu Hause ver-
bringen konnte - eine Ge-
schichte über Zusammenhalt, 
Engagement und Vertrauen. 

Fotos: © Gesa-Marie Pludra
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Mit Herz und Holzleim: 
Herr Laskowskis kleine Kunstwerke

Wenn Rudi Laskowski in seiner 
kleinen Ecke im Haus „Lankow“ 
sitzt, scheint die Zeit stillzuste-
hen. Auf seiner Tischplatte rei-
hen sich Streichhölzer wie klei-
ne Bausteine der Erinnerung. 
„Meine kleine Werkstatt“ nennt 
er diesen Platz liebevoll. 

Auf dem Tisch und in einem 
weißen Rollcontainer liegen sei-
ne wichtigsten Arbeitsmateria-
lien: Holzleim, Pappe, ein paar 
Werkzeuge - und jede Menge 
Streichhölzer. Diese sind das 
Herzstück seiner Arbeit, denn 
Rudi Laskowski baut daraus 
kleine Kunstwerke. 

Zunächst fällt es ihm etwas 
schwer, über seine Arbeit zu 
sprechen. „Eigentlich habe ich 
doch gar nichts zu erzählen“, 
sagt Herr Laskowski leise, be-
scheiden. Er schaut auf seinen 
Tisch, schiebt ein paar Minia-
tursäulen aus Streichhölzern 
an ihren Platz, ordnet Pappres-
te. Dann lächelt er und beginnt 
zu erzählen, wie es dazu kam, 
dass er den Schweriner Fern-
sehturm, Windmühlen oder 
auch ein Motorrad aus Streich-
hölzern gebaut hat. 

„Ich habe mir überlegt: Was 
kannst du machen, ohne Ham-
mer, ohne Säge?“, erzählt er. 
Die Erinnerung an Bastelstun-
den mit seinen beiden Söhnen 
zu DDR-Zeiten brachte ihn 
schließlich auf die Idee - auch 
damals war nicht immer jedes 
Werkzeug verfügbar. Mit weni-
gen Utensilien und unzähligen 
Streichhölzern entstehen so 
seine Modelle - ganz ohne Bau-
pläne, allein nach Augenmaß 
und mit viel Geduld. Als Vorlage 
dient ihm oft nur ein Foto des 
Originals. 

Seit November 2024 lebt der 
91-Jährige im Pflegeheim Haus 
„Lankow“. In fast jeder freien 
Minute geht er seinem Hobby 

nach - manchmal sogar nachts. 
„Wenn ich nicht schlafen kann, 
stehe ich auf, und arbeite ein, 
zwei Stunden. Das ist doch bes-
ser, als vor sich hinzudösen.“ 

Gerade arbeitet er am Branden-
burger Tor, darum die Säulen 
auf dem Tisch. Die Pferde der 
Quadriga hat er schon fertig, 
sagt Rudi Laskowski, und zeigt 
auf vier Holzpferde, die auf ei-
nem kleinen Bord stehen. Seine 
Werke sind kleine Meisterstü-
cke voller Liebe zum Detail.

Während er Stücke aus einem 
Karton schneidet, berichtet er 
von seiner Vergangenheit: Als 
Malermeister hat er gearbeitet 
und viele Lehrlinge ausgebildet. 
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„Dafür wurde ich sogar ausge-
zeichnet“, sagt er und zeigt auf 
eine Reihe von Orden, die an 
der Wand hängen. 

Man spürt sofort, wie gut es ihm 
tut, über seine Arbeit zu spre-
chen. Mit den Händen arbeiten, 
das war schon immer sein Ding, 
sagt er. Er erzählt von seiner 
Heimat, seinem Haus mit der 
großen Werkstatt, wo er Vogel-
häuschen, Buntglasfenster und 
sogar Hundebetten angefertigt 
hat. Auf seinem Smartphone 
zeigt er stolz Fotos dieser Ob-
jekte. 

Als er ins Pflegeheim zog, 
musste er seine Werkstatt zu-
rücklassen - das war schwer. 
Doch er hat sich nicht unterkrie-
gen lassen und sich seine klei-
ne Werkecke eingerichtet.

Seine Leidenschaft hat sich 
längst im ganzen Haus her-
umgesprochen. Mitarbeitende 
sind begeistert, manche beka-
men schon kleine Windmühlen 

geschenkt. Die Begeisterung 
wurde so groß, dass im Foyer 
eine beleuchtete Vitrine aufge-
stellt wurde. Dort können sei-
ne Kunstwerke nun bewundert 
werden: der Schriftzug „Haus 
Lankow“, ein Motorrad oder 
auch ein Schiff. Manche Objek-
te sind allerdings zu groß für die 
Vitrine - der Schweriner Fern-
sehturm oder ein filigranes Rie-
senrad stehen deshalb auf dem 
Empfangstresen.

Für so ein großes Projekt 
braucht er schon mal 100 
Schachteln Streichhölzer, be-
richtet der 91-Jährige. Deshalb 
freut er sich immer wieder, wenn 
Pflegekräfte ihm Streichhölzer 
schenken. Und auch von außer-
halb kommen Arbeitsmateriali-
en. 

Neulich brachte ihm sogar ein 
fremder Besucher einen Vor-
rat an Streichhölzern - einfach, 
weil er vom „Streichholzmann“ 
gehört hatte. Die Rührung über 
diese Geste ist Rudi Laskowski 

deutlich anzusehen. „Er kannte 
mich gar nicht, wollte mir aber 
eine Freude machen“, erzählt er 
mit einem Lächeln.

Wie lange er an einem Objekt 
arbeitet, kann er nicht sagen. 
„Wenn es fertig ist, ist es fertig.“ 
Erstmal baut er nun das Bran-
denburger Tor zu Ende. Aber 
auch ein Folgeprojekt ist schon 
geplant. Herr Laskowski deutet 
auf ein Foto an der Wand. Dar-
auf zu sehen: die Tower Bridge 
in London. 

Die Begeisterung für seine Ar-
beit freut den 91-Jährigen, der 
nicht ans Aufhören denkt. „Ich 
schaue einfach, wie lange ich 
noch Lust habe“, sagt er - und in 
seinem Strahlen liegt die ganze 
Freude am Tun.

Gesa-Marie Pludra

Fotos: © Gesa-Marie Pludra

VIELE GESCHICHTEN
AB JETZT AUCH DIGITAL - 

IN UNSEREM NEUEN
NETZWERK-BLOG

Diese - und demnächst auch 
viele weitere schöne Geschich-
ten aus unserem Netzwerk 
sind ab jetzt in unserem neuen 
Blog auch digital nachzulesen. 
Mit den „NETZWERK-GE-
SCHICHTEN“, die von der In-
ternetseite zu erreichen sind, 
möchten wir noch mehr nach in-
nen und außen kommunizieren 
und zeigen, wer wir sind, was 
bei uns passiert und welche in-
teressanten Menschen bei uns 
leben und arbeiten. 

Neben den Geschichten gibt 
es aber auch Beiträge aus den 
Medien, in denen unser Netz-
werk auftaucht, Wissenswertes 
für unsere Mitarbeitenden und 
wichtige Termine.

Der Blog wird regelmäßig erwei-
tert und aktualisiert, er wird sich 
nach und nach mit spannenden 
Neuigkeiten und vielen Anekdo-

ten aus unseren Einrichtungen 
füllen. Es lohnt sich auf jeden 
Fall, immer mal reinzuschau-
en und zu stöbern, was es Le-
sens- und Sehenswertes aus 
dem Netzwerk für Menschen 
gibt. Damit möchten wir mög-
lichst viele Neugierige und Inte-
ressierte erreichen, informieren 
und unterhalten - ihr seid also 
herzlich eingeladen.

Der neue Blog von Netzwerk für Menschen unter: 
https://blog.netzwerk-fuer-menschen.de/

Ausgabe 70 | 2026 • 15 



16 • Albatros Ausgabe 70 | 2026 • 17 

Vielen Dank, Cornelia Schnoor
ALLES GUTE FÜR DEN RUHESTAND

Ende März verabschiedeten wir eine langjährige Kollegin in ihren wohlverdienten Ruhestand. 
Seit 1992 ist sie schon für das Unternehmen SOZIUS tätig, sieben Jahre später ging sie als 
Teamleitung in das neu erbaute Haus „Lankow“ und ab 2004 nahm sie dort das Zepter als Pfle-
gedienstleiterin in die Hand: Cornelia Schnoor war lange dabei und hat viel bewegt in dieser Zeit 
- sie wird uns fehlen.

Die Arbeit in der Pflege ist Tag für Tag eine 
große Herausforderung, da muss man viel 
Herzblut, Engagement und Freude am 
Beruf mitbringen - gerade, wenn man so 
eine lange Zeit dabeibleibt. 

Cornelia Schnoor kam auf kleinen Umwe-
gen ans Ziel, denn zunächst erlernte sie 
den Beruf der Kinderkrankenschwester 
im Anna-Hospital Schwerin und arbeitete 
danach als Erzieherin in der Krippe. Erst 
anschließend führte ihr Weg sie in die 
Pflege, 1992 zu SOZIUS und 1999 nach 
Lankow in die nagelneue Pflegeinrichtung. 

„Das Haus ‚Lankow‘ ist dann schnell zu 
meinem zweiten Zuhause geworden“, 
erzählt sie und betont, dass es ihr dort 
immer gefallen hat und sie nie an einen 
Wechsel dachte. 

Sie sagt stolz: „Ich habe immer in Voll-
beschäftigung gearbeitet und - bis auf 
die Elternzeit - ohne Unterbrechun-
gen.“ Und das hat unsere größte An-
erkennung und unseren Dank. 

Bei diesem engagierten Einsatz 
in den fast 27 Jahren, die Cor-
nelia Schnoor im Haus „Lan-
kow“ tätig war, ist es eng ver-
bunden mit ihrem Namen und 
ihrem Wirken.

Einige Kolleginnen und Kolle-
gen waren von Anfang an in ih-
rer Seite - 18 von ihnen aus allen 
Bereichen feierten gemeinsam 
mit Cornelia Schnoor 2019 das 
20. Jubiläum des Hauses. „Wir 
sind hier ein wirklich tolles Team, 
wir kennen uns gut, wissen um 
unsere Stärken und Schwächen 
und finden gemeinsam immer 
einen guten Weg“, berichtete 
sie damals vom Arbeitsalltag. 

Diese Gemeinschaft und das 
Vertrauen ineinander gaben ihr 
den Mut und die Kraft, das Haus 
„Lankow“ in all den Jahren ver-
antwortungs- und liebevoll zu 
leiten.

An einige Highlights erinnert sie 
sich besonders gern: So kann 
sie noch sehr genau schildern, 
wie es damals war, als sie die äl-
teste Bewohnerin Bertha Kling-
berg, die auch die „Blumenfrau 
von Schwerin“ genannt wurde, 
zu einer Ehrung ins Staatsthe-
ater begleitete. Oder wie Frau 
Klingberg 2002 zu ihrem 104. 
Geburtstag bei einem Empfang 
im Rathaus zur ersten Ehren-
bürgerin der Stadt Schwerin er-
nannt wurde.

März 2026 - es ist ihr letzter Arbeitsmonat und 
Cornelia Schnoor ist wie gewohnt an ihrem 
Schreibtisch zu finden.

2004 startet sie als 
Pflegedienstleitung 
im Haus „Lankow“.

Tiergestützte Aktivitäten hielten im November 2004 
Einzug ins Haus „Lankow“ - Cornelia Schnoor freute 
sich gemeinsam mit den Bewohnern darüber.

Die „Blumenfrau“ Bertha 
Klingberg war eine der 
ersten Bewohnerinnen im 
Haus „Lankow“ - Corne-
lia Schnoor war damals 
Teamleiterin und hat die 
eindrucksvolle Seniorin 
bis heute in guter Erinne-
rung behalten.

2006 bei einem Seminar 
von Sozius mit anderen 
leitenden Kolleginnen. 



Cornelia Schnoor kann sicher 
unzählige Geschichten aus ih-
rem erfüllten Berufsleben er-
zählen und denkt bestimmt gern 
an die schönen - und vielleicht 
auch an einige schwierige Er-
eignisse, die sie gut gemeis-
tert hat, zurück. Und mit etwas 
Wehmut auch an die vielen 
Wegbegleiter*innen, mit denen 
sie zusammengearbeitet hat, 
und die jetzt ohne sie weiterma-
chen müssen.

Aber nun freut sie sich auch auf 
den Ruhestand - und da wird 
keine Langeweile aufkommen. 
Hof und Garten warten auf sie, 
der Schuppen muss nach ei-
nem Brand wieder aufgebaut 
werden. 

Im Sommer 2013 begleitete die Pflegedienstleiterin die Senioren bei 
dem Besuch eines Bauernhofs in Holthusen - auch dabei: Manuela 
Flemming, die viele Jahre Mitarbeiterin im Sozialen Dienst im Haus 
„Lankow“ und gute Kollegin von Cornelia Schnoor war.

Auch mal am Empfang im 
Dienst (2017)

Außerdem kümmert sie sich in-
tensiv um ihre Mutter, die pfle-
gebedürftig ist und im Haus „Am 
Mühlenberg“ wohnt. 

„Es ist schön, jetzt mehr Zeit zu 
haben für die privaten Dinge - 
besonders für die Besuche bei 
meiner Tochter, denn die lebt in 
München, und das ist nicht mal 
eben um die Ecke“, sagt sie - 
und man sieht ihr die Vorfreude 
an.

Am 19. März 2026 gab es für 
Cornelia Schnoor eine große 
Abschiedsfeier und viele Kolle-
ginnen und Kolleginnen waren 
dabei. Alle wünschten ihr für ih-
ren neuen Lebensabschnitt Ge-
sundheit und alles Gute - und 
sagten ihr vor allem danke für 
ihre Arbeit und die vielen ge-
meinsamen Jahre im Unterneh-
men. 

2019 feierte das Haus „Lankow“ sein 20. Jubiläum 
- und Cornelia Schnoor war bereits 20 Jahre hier 
tätig.
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Bewegende Reden und emoti-
onale Momente gehören bei so 
einem Abschied dazu, aber die 
Freude auf alles, was auf Cor-
nelia Schnoor wartet, überwog 
dabei. 

Auch wir von der Redaktion des 
Albatros verabschieden Cor-
nelia Schnoor mit den besten 
Wünschen für eine glückliche 
Rentenzeit.

Simone Päslack

18 • Albatros

Fotos: © Netzwerk für Menschen
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Fotos: © Gesa-Marie Pludra

Im Netzwerk für Menschen sind 14 neue Auszu-
bildende in ihre Ausbildung zur Pflegefachkraft 
bzw. zum Pflegehelfer gestartet. Anfang März ha-
ben wir sie beim Willkommensabend des Teams 
PflegeZukunft im Haus „Am Fernsehturm“ offiziell 
begrüßt - mit Buffet, Begrüßungsmappen, Blumen 
und Schultüten. Unsere Auszubildenden sind so 

Willkommen in der PflegeWillkommen in der Pflege

vielfältig wie das Leben selbst: Menschen aus 
Deutschland, Syrien, Afghanistan, Ungarn, Ru-
mänien und Kasachstan, im Alter von 15 bis 35 
Jahren. Oder - wie unser Jahresmotto sagt: „Mit-
einander verschieden - füreinander da.“ Schön, 
dass ihr da seid. Wir freuen uns, euch auf eurem 
Weg in der Pflege zu begleiten.
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„Oewert Johr“
Plattdeutsche Lyrik von 
Erika Fischer als Hörbuch

Das Hörbuch ist unter dem Titel „Oewert Johr“ 
im Februar 2025 im Tennemann Buch- und 
Musikverlag erschienen.

Der Verlag schreibt dazu:
„Die Schweriner Autorin Erika Fischer nimmt 
uns in ihrem Hörbuch mit auf eine lyrische 
Wanderung durch den Jahreslauf. Dieser 
Gang durch das Jahr ist am Ende ein Gang 
durch das Leben der Künstlerin, die als Zeit-
zeugin ihr gelebtes Sein plattdeutsch vor uns 
ausbreitet. ... Erika Fischer liest in diesem 
Hörbuch ihre Gedichte selbst.“
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Das Hörbuch „Oewert Johr“, mit dem man 
lyrisch und auf Plattdeutsch durch das gan-
ze Jahr wandern kann, ist eine Empfehlung 
für Einrichtungen der Altenpflege, in denen 
Bewohner*innen sich für die plattdeutsche 
Sprache begeistern. Vielleicht ist das eine 
schöne Anregung für einen Themen-Be-
schäftigungsnachmittag.

Weitere Infos und Bestellmöglichkeiten finden Sie auf der 
Website des Verlages Tennemann Buch- und Musikverlag: 

https://www.tennemann.com/plattdeutsch/hoerbuecher/oevert-johr.html

Leserinnen und Leser des Albatros erinnern sich 
sicherlich an Erika Fischer. Wir hatten die Freude 
und die Ehre, viele ihrer lyrischen Werke und Ge-
schichten in plattdeutscher Sprache in den vergan-
genen Jahren in unserem Albatros veröffentlichen 
zu dürfen. Wir präsentierten die wunderschönen 
Verse - oft einfach aus dem Leben erzählt - sehr 
gern zusammen mit ihren Aquarell-Zeichnungen. 
In unseren Einrichtungen waren bestimmt auch 
zahlreiche Bewohnerinnen und Bewohner Gäste 
ihrer spannenden Lesungen. 

Nun haben wir erfahren, dass Erika Fischer in die-
sem Jahr mit dem in Mecklenburg bekannten Gill-
hoff-Literaturpreis ausgezeichnet wird. Darüber 
freuen wir uns sehr und möchten der Künstlerin 
dazu ganz herzlich gratulieren. 

In diesem Zusammenhang verweisen wir auf einen 
interessanten Artikel, der in der Zeitung „Blitz am 
Sonntag“ (Ausgabe vom 22.02.2026) erschienen 
ist. Hartmut Brun, Publizist, Literaturforscher und 
Weggefährte von Erika Fischer - was die Bewah-
rung des Kulturguts „Plattdeutsch“ angeht - findet 
sehr treffende und wertschätzende Worte für die 
Dichterin. Neben der Ehrung ihrer Person und ih-
res langjährigen Schaffens, erwähnt er in seinem 
Beitrag auch wichtige Lebensstationen von Erika 
Fischer, die ihre Karriere als Lyrikerin markierten. 
Wir haben den betreffenden Artikel aus dem „Blitz 
am Sonntag“ für Interessierte hier archiviert:

Herzlichen 
        Glückwunsch

WIR GRATULIEREN 
DER LYRIKERIN ERIKA FISCHER

https://www.netzwerk-fuer-menschen.de/
downloads/Blitz-am-Sonntag_2026-02-22.pdf

Ausgaben des „Blitz am Sonntag“ hier: 
https://www.blitzverlag.de/e-paper/
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Eine erste Erkenntnis:
es bleibt mehr Zeit für die Bewohner

DIE PILOTPHASE DER EINFÜHRUNG VON VOIZE IST ABGESCHLOSSEN

In der letzten Ausgabe be-
richteten wir darüber, dass 
in den ersten Einrichtungen 
des Netzwerks für Menschen 
mit der Einführung von voi-
ze, dem digitalen Sprachas-
sistenten für die Pflegedoku-
mentation, begonnen wurde. 

Dazu gab es im Oktober 
2025 zunächst Einführungs-
workshops in den Teams des 
Hauses „Am Fernsehturm“ 
(HAF), des Ambulanten Pfle-
gedienstes, des Hauses „Am 
Grünen Tal“ und des Fach-
pflegebereichs Wachkoma 
und Beatmung (WABE). 

Diese ersten vier Teams 
arbeiten seit einem halben 
Jahr mit der sprachbasierten 
KI und haben stetig dazuge-
lernt, Erfahrungen gesam-
melt, sich in Gesprächs- und 
Fragerunden ausgetauscht. 
Auch mit Hilfe von Umfragen 
konnten Ergebnisse aus-
gewertet werden - und sie 
zeigen: diese Maßnahme 
wird sowohl von den Mitar-
beitenden als auch von den 
Bewohnern positiv bewertet.

Foto: © Danijel Grbic

PFLEGE MIT DEM SMARTPHONE?
Dokumentations-App voize für eine bessere Pflege

Was ist eine
Pflegedokumentation?
Um eine gute Pflege zu gewähr-
leisten, ist es erforderlich, alle 
notwendigen Informationen zu 
dokumentieren. Vitalwerte, Be-
richte zum Wohlbefinden und 
Arztvisiten sind wichtig für eine 
bedarfsorientierte Pflege.

Warum haben die Pflegenden 
jetzt Handys?
Gute Dokumentation nahm bis-
her viel Zeit in Anspruch. Das 
ist Zeit, die wir lieber den zu 
Pflegenden zugutekommen 
lassen wollen. Daher arbei-
ten unsere Pflegenden nun mit 
der voize-App, einem digitalen 
Sprachassistenten, mit dem 
die Pflegedokumentation direkt 
am Smartphone eingesprochen 
werden kann.

Was verbessert sich mit der 
Dokumentation per App?
Die Pflegenden werden entlas-
tet und bei einer guten Doku-
mentation unterstützt. Sie haben 
die Pflegeakte des jeweiligen 
Bewohners immer griffbereit. Im 
Notfall sind Notfallnummern und 
Kontaktdaten sofort abrufbar 
und wichtige Informationen kön-
nen direkt dokumentiert werden.

„Es ist leichter für mich, weil 
ich gleich alles einsprechen 
kann. So wird die Dokumenta-
tion einfacher.“
(Roland Camalig, Azubi WABE)

Die Einführungsworkshops wurden im Oktober im Haus „Am Fernsehturm“ 
und im Haus „Am Grünen Tal“ durchgeführt und fanden bei allen Mitarbeiten-
den gute Resonanz. (Fotos: © Gesa-Marie Pludra)
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„Die Zeitersparnis durch voize war 
bereits nach wenigen Tagen spür-
bar. Ein echter Gamechanger sind 
die Aufnahmegespräche: Was frü-
her ewig gedauert hat, erledigen wir 
jetzt effizient per Sprache und ge-
winnen so wertvolle Zeit für unsere 
Bewohner.“
(Vivien Cordes, 
Projektverantwortliche voize)

„An Voize gefällt mir besonders, 
dass wir die Pflegeberichte di-
rekt am Handy schnell eintragen 
können und dadurch mehr Zeit 
für unsere Bewohner haben.“

(Steven Taylor Stapat,   
Pflegehilfskraft m.A. HAF)

Im Haus „Am Fernsehturm“ haben sich die Mitarbeiten-
den sehr gut eingearbeitet mit dem digitalen Sprachassis-
tenten. Viele Bewohner interessieren sich für diese neue 
Art der Dokumentation und die Pflegekräfte beantworten 
dazu gerne deren Fragen. (Fotos: © Gesa-Marie Pludra)
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Datenschutz
Voize wurde gemeinsam mit 
Pflegeeinrichtungen entwickelt 
und hat daher einen starken 
Fokus auf Datenschutz. Anders 
als bei Siri und Alexa erfolgt die 
Spracherkennung direkt auf 
dem Smartphone und nicht im 
Internet. So ist voize DSGVO 
konform und sicher.

„Mehr Zeit für die Be-
wohner, weniger Zeit am 
Computer. Ich nutze voi-
ze gern.“
(Laura Poschmann, 
Azubi WABE)

Hier den Artikel online lesen:
https://www.nordkurier.de/regional/mecklenburg-vorpommern/
taeglich-fast-eine-dreiviertel-stunde-mehr-zeit-fuer-die-bewoh-
ner-4428272

Oder unter: https://epaper.nordkurier.de/titles/landeshauptstadt/
4521/publications/5599/pages/4

Zum Thema KI in der Pflege und 
über die Einführung von voize in 
unseren Einrichtungen erschien 
am 18. März 2026 ein interes-
santer Artikel von Karin Koslik 
im Nordkurier (SVZ Schwerin).

Wir haben den Artikel hier archiviert:
https://www.netzwerk-fuer-menschen.de/downloads/
Voize-Artikel_SVZ-2026-03-18.pdf

(Foto: © Gesa-Marie Pludra)

Foto: © Danijel Grbic
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Im Februar fand die Auswertung der 
voize-Pilotphase statt. Die Ergebnisse 
zeigten klar: diese Maßnahme spart 
Zeit und erleichtert den Alltag in der 
Pflege. 

Anfang März starteten fünf weitere 
Einrichtungen in unserem Netzwerk 
mit voize - ein bedeutsamer Schritt in 
Richtung digitale Entlastung!

Franziska Hain, Vorständin 
und Geschäftsführerin

„Voize ist eine große 
Erleichterung“.
(Jane Witt, Pflege-
dienstleitung WABE)

Was hat Sie persönlich über-
zeugt, voize einzuführen?
Mich haben unsere Mitarbei-
tenden von voize überzeugt. Im 
Rahmen eines Votings haben 
sie sich für voize als wichtigste 
digitale Anwendung für unsere 
zukünftige Arbeit entschieden. 
Welchen besseren Grund kann 
es geben?

Welches Ziel verfolgen Sie mit 
der Einführung von voize?
Keine Pflegekraft hat diesen 
Beruf gewählt, um am PC zu 
sitzen und zu dokumentieren. 
Diese notwendige Pflicht so 
stark wie möglich zu vereinfa-
chen und damit Zeit zu schaffen 
für den eigentlichen Kern unse-
rer Arbeit - die uns anvertrau-
ten Menschen - ist aus meiner 
Sicht der einzig richtige Weg.
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12. MAI - INTERNATIONALER TAG DER PFLEGE

Vortrag über Großherzogin Auguste

Am 12. Mai, dem Internationalen Tag der Pflege, findet 
ein Vortrag von Doris Norek (zertifizierte Gästeführerin der 
Stadt Schwerin) über Großherzogin Auguste statt. 

Auguste von Mecklenburg ist die Stifterin des Augustenstift 
und prägte Schwerin durch ihr außergewöhnliches Handeln. 
Sie widmete sich den sozialen Belangen der Stadt, kümmer-
te sich um Arme und Kranke, unterstützte Hilfsbedürftige und 
setzte sich unermüdlich dafür ein, menschliches Leid zu lin-
dern. 

Das Augustenstift zu Schwerin besteht seit 1855 als ein Ort 
der Fürsorge - wir sind uns dieser langen Tradition bewusst 
und führen sie im Sinne der Gründerin fort. Der Tag der Pfle-
ge ist ein schöner Anlass, nicht nur diese großartige Frau zu 
ehren, sondern auch alle Menschen, die in der Pflege tätig 
sind. DANKE, dass ihr da seid!

Auguste von Reuß-Schleitz-Köstritz
Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin

Veranstalter des Vortrags ist 
Soroptimist International, Club 
Schwerin in Zusammenar-
beit mit dem Augustenstift zu 
Schwerin 

Soroptimist International (SI) ist 
die weltweit größte Service-Or-
ganisation berufstätiger Frauen 
mit gesellschaftspolitischem 
Engagement.

Dienstag

19.00 Uhr

Augustenstift zu Schwerin
Schäferstraße 17
19053 Schwerin 

im Kirchsaal
(4. Obergeschoss)

Der Eintritt ist frei

12. Mai 
2026

Alle Interessierten sind herzlich eingeladen

(Fotos: © Gesa-Marie Pludra)
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Der anspruchsvolle Leitspruch „Wir kümmern 
uns“ ist beim Schweriner Augustenstift und 
bei SOZIUS oft zu hören und an verschiede-
nen Stellen zu lesen. Wie diesen vollmundigen 
Worten wirklich Taten folgen, habe ich von An-
fang November 2025 bis Februar 2026 mehr-
fach erlebt. Das hat mir gut getan. 

Durch den schweren Wasserschaden war meine 
Wohnung im Betreuten Wohnen in der Schäfer-
straße 15 plötzlich unbewohnbar für mich. Seit 
dem Frühjahr 2023 hatte ich mir hier mein neues 
Zuhause eingerichtet und mich wohlgefühlt. Und 
jetzt plötzlich alles voller Wasser?  Der Schreck 
steckt mir noch in den Gliedern. Von einem Mo-
ment zum anderen war ich auf Hilfe und Unterstüt-
zung angewiesen.

Verantwortungsvolle Mitarbeitende haben sofort 
getan, was dran war. Die Zuständigen vom Ge-
bäudemanagement haben alles in die Wege ge-
leitet, um den entstandenen Schaden professio-
nell und bestmöglich zu beheben. Die umsichtigen 
Hausmeister waren zur Stelle und packten zu.

Die Frauen von der Abteilung „Wohnen und Pfle-
gen“ und vom „Ambulanten Pflegedienst“ mit ih-
ren Teams kümmerten sich. Sie organisierten für 
mich, was ich brauchte und behielten mich bei 
den täglichen und wöchentlichen Rundgängen im 
Blick.

Da meine Töchter und Schwiegersöhne sich nicht 
freimachen und kommen konnten, war ich hier vor 
Ort auf Hilfe angewiesen.

Zunächst wurde mir ein Ausweichquartier in der 
Gästewohnung im Augustenstift zur Verfügung ge-
stellt, nach einiger Zeit konnte ich in eine Ersatz-
wohnung ins Dachgeschoss des Augustenstifts 
umziehen. Als es mit der digitalen Vernetzung dort 
nicht klappte, kümmerten sich die Männer von der 
IT-Abteilung und halfen mir weiter. 

Die Hausmeister, Herr Dahl und Herr Foehn, und 
Frau Kratzki von der Rezeption unterstützten mich 
mit Rat und Tat. Immer wieder ermutigten sie mich: 
“Wenn Sie Hilfe brauchen, sagen Sie Bescheid!“ 
Und wenn ich mich dann an sie wandte, wurden 
meine Anliegen schnell geklärt und erledigt - zum 
Glück manchmal auch mit einem aufmunternden 
Scherz dabei! Das alles hat mir in meiner heraus-
fordernden Krisensituation gut getan.

Und dass dann nach den anstrengenden Dachge-
schoss-Monaten auch der Rück-Umzug in meine 

WIR KÜMMERN UNS  

Auch die Tür der Dachgeschoss-Wohnung im Augustenstift, 
die Ingrid Weiß übergangsweise bewohnte, schmückte sie mit 
ihrer vertrauten Dekoration.

NEIN - ES IST NICHT NUR EIN SPRUCH: sanierte helle Wohnung in der 
Schäferstraße 15 geklappt hat, 
freut mich sehr. Hier hatte ich 
mich, seit ich hier wohne, wohl-
gefühlt. Und darum bin ich jetzt 
auch zufrieden und dankbar, 
wieder hier bei mir im Betreuten 
Wohnen ankommen zu können.

Mit großem Respekt danke ich 
allen, die sich im Sinne des Leit-
spruchs gekümmert haben - um 
die Sanierung der Wohnung, 
aber auch um meine persön-
liche Situation in dieser Über-
gangszeit.

Ingrid Weiß, 
Mieterin im Betreuten Wohnen 
des Augustenstift zu Schwerin

Dies ist nun wieder die gut bekannte 
Wohnungstür des frisch renovierten 
Zuhauses von Ingrid Weiß in der Schä-
ferstraße 15, wo sich die Mieterin sehr 
wohl fühlt.

Fotos: © Ingrid Weiß und Augustenstift zu Schwerin
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1. MAI
TAG DER ARBEIT

11. MAI
UNSER TAG

DER ERZIEHER & 
SOZIALPÄDAGOGEN

11. MAI
15. JUBILÄUM

HOSPIZ 
AM AUBACH

12. MAI
TAG DER PFLEGE

WEITERE TERMINE:

16. JULI
HAUS „AM MÜHLENBERG“

17. SEPTEMBER
AUGUSTENSTIFT 
ZU SCHWERIN

Mehr Infos hier:
https://blog.netzwerk-fuer-menschen.de/
job-dating-termine/

19. MAI
DEUTSCHER 

DIVERSITY-TAG 

www.deutscher-diversity-tag.de

31. MAI
FLOHMARKT AUF 
DEM LEWENBERG

1. JUNI
INTERNATIONALER 

KINDERTAG

21. SEPTEMBER
WELT-ALZHEIMERTAG

20. JUBILÄUM 
ZENTRUM DEMENZ

UND 4 WEITERE 
JUBILÄEN 2026 

- zu finden 
auf Seite 3

NEUES VON DEN
BRÜCKENBAUERN

Im März trafen sich die „Brü-
ckenbauer“ und knüpften dort 
an, wo erste Ergebnisse zu The-
men wie interne Kommunikati-
on, Sichtbarkeit und Feedback-
Kultur bei der letzten Runde mit 
Gastreferentin Ronja von mv-
works erarbeitet wurden. Nach 
der Auswertung aller Erkennt-
nisse und einer Abstimmung er-
gaben sich drei Kernpunkte, die 
in diesem Jahr von kleineren Ar-
beitsgruppen in den Fokus ge-
nommen werden. 

Wichtig war den Teilnehmenden 
zum Beispiel, bessere Kommu-
nikationswege zu finden und 
einen Kommunikationsleitfaden 
zu formulieren. Ein weiterer 
Punkt ist das Mitarbeiterjah-
resgespräch, das nach ersten 
Ideen nicht nur eine neue Be-

zeichnung, sondern auch an-
dere Rhythmen und veränderte 
Inhalte erhalten soll.

Eine dritte Gruppe möchte für 
die Mitarbeitenden des Netz-
werks demnächst Begegnungs-
räume schaffen, die sowohl 
berufs- als auch bereichs- und 
einrichtungsübergreifend Mög-
lichkeiten für offene Treffen zu 
bestimmten Themen und zum 
Austausch untereinander bie-
ten. 

Alle präsentierten ihre Gedan-
ken und Ideen und erläuterten 
die Hintergründe. Darüber, wie 
die Projekte voranschreiten und 
welche Etappenziele erreicht 
werden, berichten wir in der 
nächsten Ausgabe oder auf un-
serem Netzwerk-Blog.

BEGEGNUNGSRÄUME
SCHAFFEN
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SPIELE-NACHMITTAG

WIR LADEN EIN ZUM

AUF DEM LEWENBERG
Dienstag
2.Juni
16 Uhr

Eingeladen sind alle Mitarbei-
tenden des Netzwerks, die 
Lust auf Outdoor-Spiele ha-
ben wie Boccia, Riesenmika-
do, Jenga, Wikinger-Schach 
und vieles mehr.

Bringt gern auch eure 
Lieblingsspiele mit. 

WIR FREUEN UNS AUF 
EUCH UND EURE 
KINDER. 
Weitere Informationen zur Veranstal-
tung und zur Anmeldung finden alle 
Mitarbeitenden in den Einrichtungen. 

VON 
MITARBEITERN

FÜR 
MITARBEITER
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GESCHICHTEN AUS DEM „ERZÄHLBUCH“ DES HAUSES „AM FERNSEHTURM“

Es war ein richtig verregneter 
Tag im April. Wir Bewohner 
des Wohnbereichs 2 im Haus 
„Am Fernsehturm“ saßen 
alle zusammen und nach ei-
niger Zeit kamen wir auf das 
Thema: „Wäsche in einem 
Waschkessel …“. 

Wir beschlossen gemeinsam 
darüber eine Geschichte zu 
schreiben. Schnell war der 
Anfang gefunden und es wur-
den viele Fakten zusammen-
getragen. Jeder hatte etwas 
zu erzählen - und so entstand 
diese Geschichte.

Nun stehe ich schon viele Jah-
re unbenutzt und eingehüllt in 
Staub und Spinnweben, mit all 
den anderen Geräten, in einer 
alten Waschküche. Ja, heute 

braucht mich niemand mehr, 
dafür soll es Maschinen ge-
ben. Die Menschen nennen sie 
„Waschmaschine“ und sie sind 
froh über dieses „Ding“. Kei-

ner verirrt sich mehr in die alte 
Waschküche. So stehe ich da 
und träume von früheren Zeiten. 
Was haben die Menschen alles 
mit mir angestellt?

       Ein alter
Waschkessel

             erzählt
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Foto: © Paebi, CC BY-SA 4.0 
(https://creativecommons.org/licenses/
by-sa/4.0), via Wikimedia Commons

Bevor es mich gab, waren die 
Kessel noch aus Ziegelsteinen 
gemauert und es wurde nur ein 
Einsatz hineingestellt. Ich war 
für die damalige Zeit schon mo-
dern. Man nannte mich einen 
„transportablen Waschkessel“, 
sogar einen Hahn hatte ich 
schon an der Seite. Damit konn-
ten die Menschen das heiße 
Wasser ablassen. 

Um dies zu erhalten, mussten 
sie mich mit Holz und Kohle be-
feuern. Zuerst wurde mein Ein-
satz mit Wasser gefüllt. Dann tat 
man Waschpulver und die wei-
ße Wäsche hinein und es wurde 
ein ordentliches Feuer gemacht, 
bis ich anfing zu kochen. Die 
Wäsche musste einige Zeit ko-
chen. Mit einem Wäschestamp-
fer - da gab es einen mit einer 
Holzglocke und später mit einer 
Aluminiumglocke - wurde sie 
fest durchgestampft. 

Die ganze Waschküche war 
voller Dampf, ich konnte die an-
deren Geräte kaum noch erken-
nen. Später gab es noch einen 
„Waschbär“ - das war so ein 
„Holzding mit drei Armen“ - zwei 
wurden in den Einsatz gesteckt 
und ein Holzarm war außerhalb, 
mit diesem haben die Menschen 
die Wäsche immer hin und her 
bewegt.

Um 1945 wurden von den Men-
schen Zuckerrüben beim Bau-
ern gemopst und in meinem 
Einsatz gekocht, durch eine 

Presse gedreht und dann muss-
te der Saft die ganze Nacht, 
unter ständigem Umrühren ge-
kocht werden, bis er die richtige 
Konsistenz hatte. Schon hatten 
die Menschen schönen süßen 
Zuckerrübensirup. 

Zum Schlachtfest wurde mein 
Einsatz wieder gewechselt und 
die Wurst wurde darin gekocht. 
Die Wurstbrühe haben dann die 
Kinder aus dem ganzen Dorf in 
kleinen Milchkannen abgeholt. 

Aber das Schönste und Lus-
tigste war für mich, als das Ba-
dewasser heiß gemacht und 
dann in die Zinkwanne einge-
lassen wurde. Alle Kinder vom 
Hof wurden in der Waschküche 
gebadet. An dieses Lachen und 
Toben der Kinder in der Wasch-
küche denke ich am liebsten zu-
rück. Wenn ich träume, kann ich 
sie heute noch lachen hören.

Eines Tages wurde ich aus mei-
nen Träumen geweckt. Junge 
Leute betraten die alte Wasch-
küche. Sie machten die uralte 
Lampe an, die immer noch ihren 
Zweck erfüllte. Sie begannen 
sofort, uns von all dem Staub 
und Spinnweben zu befreien. 
Na ja, wie neu glänzten ich und 
die anderen Geräte nicht, aber 
das sollte wohl auch so sein.

Alle anderen Geräte: eine 
Waschbalge auf drei Füßen, ein 
Waschbrett - noch immer be-
stückt mit Kernseife und einer 

Bürste, eine Wäschemangel, 
eine Zinkwanne, alte Blechei-
mer, Gummistiefel, Gummi-
schürze und alte Holzlatschen, 
Wäscheleinen und Klammern, 
wurden ordentlich aufgestellt. 
Etwas gewundert haben wir 
uns schon, denn wir standen 
bestimmt schon 30 Jahre unbe-
nutzt hier in der alten Waschkü-
che. 

Als die jungen Leute alles fer-
tig hatten und die alte Lampe 
ausmachten, dachte ich schon: 
„Wieder viele Jahre nur träu-
men?“, aber nein, beim Hinaus-
gehen hörte ich einen jungen 
Burschen sagen: „Das wird ein 
schönes Museum!“

Ab diesem Tag kamen viele 
Leute und bestaunten uns. Ich 
brauchte nicht mehr „nur“ zu 
träumen, denn nun hörte ich 
jeden Tag die vielen alten Ge-
schichten der Menschen, von 
dem, was sie alles mit mir, dem 
„alten Waschkessel“ und den 
anderen Geräten angestellt ha-
ben.

Diese schönen Geschichten 
gefielen mir und den anderen, 
die diese alte Waschküche be-
wohnten.

Die Bewohner vom WB2,
Haus „Am Fernsehturm“
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DIE EINRICHTUNGEN IM NETZWERK FÜR MENSCHEN

Augustenstift zu Schwerin
Evangelisches 
Alten- und Pflegeheim
Schäferstraße 17
19053 Schwerin
Telefon: (0385) 55 86 40

Einrichtungen Gartenhöhe
19053 Schwerin

∙∙ Kurzzeitpflege „Gartenhöhe“
	 Gartenhöhe 6b
	 Telefon: (0385) 52 13 380

∙∙ Betreute Demenz-WG 
	 Gartenhöhe 6c
	 Telefon Beratungszentrum: 
	 (0385) 30 30 810

∙∙ Betreute Senioren-WG 
	 Gartenhöhe 6a-c
	 Telefon Beratungszentrum: 
	 (0385) 30 30 810

Altes Augustenstift 
Stiftstraße 9b
19053 Schwerin

∙∙ Betreutes Wohnen
	 Telefon: (0385) 55 86 480

∙∙ Zentrum Demenz
	 Kontakt- und Informationsstelle
	 für Menschen mit Demenz und 
	 ihre An- und Zugehörigen
	 Telefon: (0385) 52 13 38 18

Betreutes Wohnen Gartenstraße
Gartenstraße 7
19053 Schwerin
Telefon Beratungszentrum: 
(0385) 30 30 810

Tagespflege Wittrock-Haus
Jungfernstieg 2
19053 Schwerin
Telefon: (0385) 71 06 66

Kurzzeitpflege „Friedensberg“ 
(M4) c/o Helios Kliniken Schwerin
Wismarsche Straße 393-397
19055 Schwerin
Telefon:(0385) 48 93 72 49

Haus „Weststadt“
Stationäre Altenpflege SOZIUS
Johannes-Brahms-Straße 61
19059 Schwerin
Telefon BZ: (0385) 30 30 810

Unsere Einrichtungen
finden Sie im ganzen 
Stadtgebiet von Schwerin
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Haus „Lankow“
Stationäre Altenpflege SOZIUS
Ratzeburger Straße 8a
19057 Schwerin
Telefon BZ: (0385) 30 30 810

∙∙ Haus „Am Grünen Tal“
Stationäre Altenpflege SOZIUS
Vidiner Straße 21
19063 Schwerin
Telefon Beratungszentrum: 
(0385) 30 30 810

∙∙ Fachpflegebereich für 
	 Wachkoma und Beatmung
Telefon: (0385) 39 57 446

∙∙ Haus „Am Fernsehturm“
Stationäre Altenpflege SOZIUS
Perleberger Straße 20
19063 Schwerin
Telefon Beratungszentrum: 
(0385) 30 30 810

∙∙ Ambulanter Pflegedienst 
	 des Augustenstift Schwerin
Telefon: (0385) 71 06 45   [24 h]

Haus „Am Mühlenberg“
Stationäre Altenpflege SOZIUS
Am Neumühler See 26
19057 Schwerin
Telefon BZ: (0385) 30 30 810

Haus „Lewenberg“
Stationäre Altenpflege SOZIUS
Wismarsche Straße 298e
19055 Schwerin 
Telefon BZ: (0385) 30 30 810

Betreutes Wohnen 
auf dem Lewenberg
Wismarsche Straße 298b
19055 Schwerin 
Telefon BZ: (0385) 30 30 810

Hospiz am Aubach
Wismarsche Straße 298h
19055 Schwerin 
Telefon: (0385) 30 30 770

Haus Kaspelwerder
Einrichtung der
Kinder- und Jugendhilfe
Am Kaspelwerder 7
19061 Schwerin

Tannenhaus
Sozialpädagogische Wohngruppe 
der Kinder- und Jugendhilfe
Am Püsserkrug 4
19061 Schwerin

Haus Friedrichsthal
Einrichtung der
Kinder- und Jugendhilfe
Herrensteinfelder Weg 2
19057 Schwerin

Wohngruppe Stadtlichter
Wohngruppe der
Kinder- und Jugendhilfe
Franz-Mehring-Straße 21b
19055 Schwerin

Demmlerhaus
Einrichtung der
Kinder- und Jugendhilfe
Obotritenring 105
19053 Schwerin

Haus im Park
Abteilungsleitung der 
Kinder- und Jugendhilfe
Wismarsche Straße 298
19055 Schwerin 
Telefon: (0385) 59 37 83 64

∙∙ Wohngruppe Nordlichter
∙∙ Wohngruppe Lewenberg
∙∙ Wohngruppe Lewenberger 

Nest

∙∙ Beratungszentrum Wohnen und Pflegen - Telefon: (0385) 30 30 810  |  E-Mail: beratungszentrum@nfm-schwerin.de
∙∙ Zentralverwaltung - Telefon: (0385) 30 30 800  |  Wismarsche Straße 298  |  19055 Schwerin
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1.	 An warmen Tagen gönnt sich jeder gern diese kalte Leckerei in vielen Geschmäckern.
2.	 Diese ovalen Dinger färben und bemalen wir mit Freude zu Ostern.
3.	 Sie ist eine Blume des Frühlings (wir singen davon, dass sie aus Amsterdam kommt).
4.	 Wir freuen uns, wenn er wolkenlos ist und blau über uns strahlt.
5.	 Bei schönem Wetter schwingen wir uns auf den Drahtesel und machen eine …
6.	 Decke, Korb und kleine Köstlichkeiten gehören zu einem gemütlichen … im Grünen.
7.	 Zum Schutz vor Hitze setzt man ihn sich an heißen Tagen auf den Kopf.
8.	 Er steht auf unserer Fensterbank, hat keinen Deckel und wir freuen uns, wenn es in ihm 	

grünt und blüht.
9.	 Eine Blume, die einen christlichen Feiertag im Namen hat.

STUFE 
FÜR STUFE
IN DEN SOMMER

Tragen Sie die Antworten
der Punkte 1 bis 9 entspre-
chend in das Treppenrätsel
ein. 

Die Buchstaben in den
farbig markierten Feldern
ergeben das Lösungswort, 
das aufmerksame Leser auf 
mehreren Seiten in diesem 
Albatros finden.

Hier die Lösung des Rätsels aus
unserem Heft von Oktober 2025:

Sudoku: © www.Sudokuzok.de

SUDOKU
Die roten Zahlen mussten

ergänzt werden.

1 E I S         
2 E I E R        
3 T U L P E       
4 H I M M E L      
5 R A D T O U R     
6 P I C K N I C K    
7 S O N N E N H U T   
8 B L U M E N T O P F  

9 P F I N G S T R O S E 

Lösung: 

 M I T E I N A N D E R 
 

 

1            
2            
3            
4            
5            
6            
7            
8            

9            

Lösung: 

            
 

 

Viel Spaß!

♥



Foto: © Anna /  Pixabay

MORGENS
DEN TAUFEUCHTEN HIMMEL

UMARMEN
UND 

IN DIE FEINEN BLAUEN WOLKEN
GREIFEN

SCHIMMERNDES GOLD
AN DEN ZIMMERWÄNDEN

FESTMALEN
UND

FÜR DIE EWIGKLEIT
RAHMEN

DAS WACHSEN UND RAUSCHEN
DER BLÜTENBLÄTTER

BELAUSCHEN
VOLL HUNGER

DAS MUNTERE JAUCHZEN
AUFBRECHENDER ERDE

IN JEDE PORE
EINSAUGEN

UND 
DES NACHTS -

DIE VOLLKOMMENE LEICHTIGKEIT
JA-

FRISCHE UNSTERBLICHKEIT
TRÄUMEN

© Cosima Bellersen Quirini
https://www.aphorismen.de

Mai




